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Sondereigentum nahe. Um diesem Verzicht größere
Festigkeit zu geben, wohl auch beeinflußt von dem
mit der Reform von Cluny zusammenhängenden Zug
der Zeit, diesem Zusammenleben regulären Geist aus¬
zudrücken, entschlossen sich seit der 2. Hälfte des
11. Jahrhunderts viele Kanoniker der Dom- und Kol-
legiatkirchen zur Ablegung der drei Ordensgelübde.
So gab es nun neben den nach den „ca non es"
lebenden Klerikern auch solche an die „regula" sich
haltende, „ordo regularium sancti Augüstini" genannt.
Die einzelnen Klöster, in ihrer Verwaltung selbständig,
verbanden sich bald zu Kongregationen, deren bedeu¬
tendste die der lateranensischen Chorherren war, die
bald nach der Lateransynode (1059) ihre Gelübde ab¬
gelegt zu haben scheinen.

Im Hildesheimer Sprengel erweckt die erste Ge¬
nossenschaft von Regulargeistlichen rege Aufmerksam¬
keit. Scheu und Ehrfurcht vor dem Ernst dieses er¬
neuerten Priesterlebens erfaßt Gerhoch, wenn einer
der Chorherren an ihm vorbeischreitet; über den Talar
wallt ihm die weiße Albe bis zu den Fersen; zur
Winterszeit umhüllt ihn das Almutium, ein Gewand-
stück aus Pelz, welches den Kopf bedeckt und von den
Schultern bis zu den Ellenbogen reicht. Zur Som¬
merszeit wird es durch die ähnlich geformte Mozetta
von Wolle ersetzt. Ueber diese Kleidung wird die
Cappa gelegt, ein nach allen Seiten geschlossener Man¬
tel, der nur eine Oeffnung hat, um die Hand durch¬
zulassen. Nach oben schließt er in einer Kapuze.

Einige Jahre nur hat Gerhoch in Hildesheim
geweilt. Aber dieser Ort mit seiner alten Kultur, mit
der Bewegtheit seines politischen und religiösen Lebens
hat in den jungen, empfänglichen Menschen die Keime
all dessen gelegt, was die kommenden Jahre aus¬
reiften.

2. Gerhoch in Reichersbevg. (1132—1169.)
a) Zwischenzeit Hildesheim — Reich er s-

berg.
Wir verließen Gerhoch in der berühmten Bil¬

dungsstätte des Mittelalters, in der Schule zu feil*
desheim. Im Jahre 1132 treffen wir ihn auf der
zweiten Hauptstation seines Lebens, im Kloster zu
Reichersberg am Inn. 39 Jahre erst zählt der
neue Propst der Stiftung. Nicht die Zahl der Jahre
allein kann einen so tiefen Wandel des Menschen


	-

